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Me baltische und die rusfische Frage.
Die Entente hat der deutschen Regierung bekanntlich ein

Ultimatum zugehen lassen, daß sie uns sofort wieder wirtschaftlich
blockieren werde, wenn nicht alle Maßnahmen getroffen werden,
unsere Freiwilligen aus dem Baltenlande zurückzuziehen. Was
die Entente die Beschäftigung unserer Truppen in den russischen
Olseeprovinzen angeht, ist nicht jedem ohne Weiteres klar, der
nicht die folgerichtigen Handlungen des Eutenteimperialismus
in ihren dunklen Winkelzügen zu verfolgen mag. Wie erinner¬
lich, verlangte seinerzeit die Entente , daß wir zum Schutze der
Baltenlande gegen die Bolschewisten unsere dort stehenden Trup¬
pen belasten sollten. Die meisten Mannschaften wollten nicht,
und so wurden mit viel propagandistischem Aufwand Freiwillige
in Deutschland geworben, denen auf Gmnd von Zusagen der
lettischen Regierung für die Verteidigung des Landes Ansted¬
lungserlaubnis versprochen worden war. Nachdem der deutsche
Mohr aber seine Schuldigkeit getan hatte, konnte er gehen, denn
inzwischen hatte sich, wie überall, wo etwas zu holen ist, Eng¬
land in den baltischen Provinzen festgesetzt, und mit der Auto¬
rität des Siegers sowie mit den unsaubersten Machinationen die
Letten und Litauer gegen die Deutschen aufgehetzt, sodaß auf
indirekte Anordnung der englischen Agenten die lettische Regie¬
rung von der Entente die Entfernung der Deutschen verlangte.
Die deutschen Freiwilligen , die für die Letten ihr Leben in die
Schanze geschlagen hatten, wollten aber nicht gehen, und die
deutsche Regierung besaß kein Zwangsmittel , um sich Gehorsam
zu verschaffen, denn die Alliierten haben Deutschland doch zum
Hörigenstaat herabgedrückt. Nachdem nun aber die deutsche Re-
p erung die Lebensmittelzufuhr und Besoldung eingestellt und
d e Korvs auf das Gefährliche ihrer Haltung gebührend hinge¬
wesen hat, ist ein großer Teil der Truppen zurückgekehrt, die
anderen aber sind als Freiwillige in die Dienste der russischen
Gegenrevolutionäreübergegangen, die einerseits den Bolschewis-

- mus bekämpfen, andererseits aber auch eine Wiederherstellung des
ehemaligen Rußland betreiben, also von einer Selbständigkeit
der Ostseeprovinzennichts wissen wollen. Nun haben sich aber
die Engländer auf die Selbständigkeit der Ostseeprovinzen fest-
xelegt, nicht etwa aus ihrem ausgeprägten Gefühl über die Not¬
wendigkeit der Gewährung des Selbstbestimmungsrechts heraus,
sondern weil sie sich dort ein wirtschaftliches und politisches
Sprungbrett auf das russische Gebiet sichern wollen, und ihre
Unterstützung ebenfalls, allerdings nur hintenherum, einem russi¬
sche» Gegenrevolutionär geliehen, der lediglich die Bolschewisten
bekämpft, die Ostseeprovinzen jedoch in ihrer erstrebten Unab¬
hängigkeit belassen will. Da England sich offiziell, d. h. von
regierungswegen nicht an dem russischen Bürgerkrieg beteiligt,
so hat es ebenso offiziell seine Truppen aus den baltischen Pro¬
vinzen zurückgezogen, gleichzeitig sind aber die meisten Truppen
in die Dienste der russischen Gegenrevolutionäre übergetreten,
d e keine Wiederangliederung der Ostseeprovinzen erstreben. Um
den Wirrwarr zu vergrößern , kämpfen jetzt also zwei gegenrevo-
b ilonäre Parteien im Nordwesten Rußlands gegen die Bolsche¬
wisten. Sie unterstützen sich jedoch nicht, denn die eine (bei
denen die deutschen Freiwilligen sich befinden) verfolgt auch zu-
g eich den Zweck, die Ostseeprovinzen wieder unter russische Herr¬
schst zu bringen, und muß deshalb entsprechende Operationen
gegen die Letten unternehmen, die sich nicht unterwerfen wollen.
Die andere aber bekämpft vorerst nur den Bolschewismus.

Da die deutsche Regierung den Uebertritt der deutschen Frei¬
willigen zu den russischen Gegenrevolutionären nicht zu verhin¬
dern vermocht hat, so hat die Entente schon Maßnahmen in
Aussicht gestellt, die völlige Blockade der deutschen Ostseeküste
wHzusprechen, selbst unter Einschluß des Fischereiverkehrs. Die
Engländer haben überdies auch schon Jagd auf deutsche Han-
d'lsschisft in der Ostsee gemacht. Auch soll die Bekanntgabe des
^riedenszustandes mit Deutschland hinausgeschoben werden. Im
Seichen Atemzug mit diesen Drohungen gegen das ohnmächtige
-Deutschland ersucht aber die Entente um Teilnahme Deutschlands
on der beschlossenen wirtschaftlichen Blockade ggoen die russischen
Bolschewisten. Selbstverständlich sind auch für die Entente wie-
^ »moralische" Beweggründe maßgebend; man will den russi¬
schen Bolschewismus ersticken, zugleich aber den Einfluß der Al¬
liierten stärken. Man wird gegenüber dem Wunsche der Entente
n Berlin sehr vorsichtig sein müssen. Die Entente weiß sehr

Wohl, daß wir infolge des Versailler Friedens gar nicht mehr
ln geographischem Zusammenhang mit Rußland stehen, daß wir
mw auch bei einer Blockade tatsächlich gar nicht Mitwirken könn¬
en. Man will uns aber hier mitschieben, um den russischen

roll nicht allein auf sich zu laden. Denn das ist doch klar, daß
urch die Blockade die Bolschewisten, die die Macht in der Hand

haben, am wenigsten betroffen werden, während das antibolsche¬
wistische Rußland darunter zu leiden haben wird. Sodann
würden wir aber durch Teilnahme an dieser unmenschlichenMe¬
thode der Kriegführung, die das deutsche Volk Millionen seiner
Volksgenossen gekostet hat, und noch Hunderttausende kosten
Wird, und die uns wirtschaftlich ruiniert hat, uns des Rechtes
auf Protest gegen diese brutale völkerrechtswidrige Gewaltpolitik
begeben. Andererseits aber kann uns auch nichts an einer Unter¬
stützung des Bolschewismus liegen, der über Deutschland eben¬
falls schon Unglück genug gebracht hat. Man sollte in Berlin
also versuchen, den in dem Ersuchen gestellten Fallen der Entente
zu entgegen, und sich nicht auf Erklärungen festlegen, die später
politisch gegen uns ausgenützt werden können.

Die Zustände in Rußland lassen heute noch kein auch nur
einigermaßen klares Bild aufkommen, wie sich die Verhältnisse
noch entwickeln werden. Wie im Nordwestrußland , so toben auch
in Südwestrußland , in der Ukraine heftige Kämpfe. Gegenrevo¬
lutionäre Großrussen gegen Bolschewistenund gegen die Ukrainer,
die ihre Selbständigkeit nicht aufgeben ŵollen. Und dasselbe
Bild sehen wir in Sibirien . Das russische Chaos wird also
noch nicht so schnell sich zu einem Staatsgebilde herauskristalli¬
sieren, dessen feste Formen in der Politik Deutschlands Beach¬
tung finden könnten. Und deshalb ist Vorsicht umsomehr am
Platze, als wir schon einmal während des Krieges den russischen
Faktor auf di« falsch« Seite gestellt hatten. O. 8.

*

Englische 3agd auf deutsche Handelsschiffe.
Amsterdam, 15. Okt. „Telegraai " meldet aus London, daß

der britische Torpcdobootszerstörer „Westrott" während der letzten
zwei Tage 8 deutsche Handelsschiffe nach Reval eingebrocht hat.

Die deutschen Freiwilligen im Baltikum.
Berlin , IS. Okt. Von einem angeblichen Rücktrittsgesuch

des Generals Grafen von der Goltz ist an den Berliner zu¬
ständigen Stellen nichts bekannt. Der General wird in den
nächsten Tagen in Berlin erwartet und erst dann wird man über
ein etwaiges Rücktrittsgesuch Mitteilungen erhalten können. Die
Räumung des Baltikums durch die Truppen , die den Befehlen
der Regierung Folge leisten, wird mit Ablauf dieser Woche be¬
endet sein. Ein beträchtlicher Teil ist aber in russische Dienste
übergetreten und hat sich damit dem deutschen Einfluß entzogen.

Die Kämpfe zwischen Russen und Letten.
Mitau , 15. Okt. Oberst Awalow-Bermondt beantwortete

den Funkspruch des Generals Judenitsch , in dem dieser ihn zum
Verräter an der Heimat erklärte und ihn mit seinen Truppen
aus den Verbänden der Nordwestfront ausschloß, mit einem
Funkspruch, in dem Oberst Awalow seinen Gegenangriff gegen
die lettischen und esthnischen Truppen -mit der Notwendigkeit der
Sicherheit seiner Etappe begründet und die Hoffnung ausspricht,
daß die folgenden Operationen seinem Vaterland , wie auch der
Nordarmee nützten. — Die Letten griffen heute im Morgen¬
grauen mit Panzerzug und Panzerwagen von Riga aus an,
wurden jedoch zurückgeschlagen. Die Vorstädte Rigas liegen
dauernd unter schwerem Feuer der lettischen Artillerie , während
die Russen Riga bisher nicht beschießen.

Riga in Flammen.
Berlin » 16. Okt. Rach einer Meldung des „Berl . Lokal¬

anzeigers" aus Helsingfors steht ein großer Teil Rigas in
Flammen . Lieber die Stadt wurde die Blockade verhängt.
Bormarsch der Gegenrevolutionäre

auf Petersburg.
Amsterdam, 15. Okt. Die „Times " meldet aus Reval , daß

die Vorhut des Generals Judenitsch an der Bahn nach Peters¬
burg rasch vordringt . Woloflowa, 40 Meilen von Petersburg,
wurde am Sonntag genommen Dabei fielen mehr als tausend
Gefangene, mehrere Kanonen und Panzerzüge den Freiwilligen-
Truppen in die Hand . Bei der Einnahme von Gomontaw , an
der Straße von Jamburg nach Petersburg , wurden 600 Gefan¬
gene gemacht und Geschütze erbeutet. Die Freiwilligen -Truppen
haben sich dem wichtigen Eisenbahnknotenpunkt Luga bis auf
3 Meilen genähert. Pleaku ist wieder genommen worden. Die
russischen Freiwilligen -Truppen dringen jeden Tag 15 Meilen
vor. Die bolschewistischen Truppen weichen vor Denikins An¬
griffen. Es geht das Gerücht, daß die Sovjetministerien in Pe¬
tersburg am Donnerstag geschlossen waren und daß alle Arbeit
stillag._ Ausland.

Die Zustände in der neue« Tfchechoslovakei.
Berlin , 15. Ott . Laut „Vossischer Zeitung " hat die revo¬

lutionäre Gährung in der Slovakei und in ganz Ober-Ungarn

einen solchen Umfang angenommen, daß sich die Prager Regie¬
rung veranlaßt sah, Peter Hlinka, sowie alle hervorragenden
flovakischcn Führer zu verhaften. Die Militärdiktatur ist ver¬
kündet worden. Die Slovakei fordert vollständige Autono>« >-
Die Bewegung hat bereits auf das ruthenische Gebiet in den
Karpathen übergegriffen. In Szolyva wurde die selbständige
Karpatho-russische Republik proklamiert.

Die ungarische Regierung monarchistisch.
Budapest, 16. Okt. Laut Meldung des Ung. Korr .-Bur.

sprach vorgestern eine Abordung der ungarischen Royalisten¬
partei beim Ministerpräsidenten Friedrich vor. Der Sprecher
der Abordnung meldete dem Ministerpräsidenten die vor
längerer Zeit erfolgte Bildung der Partei . Ministerpräsident
Friedrich erklärte , die Regierung kenne heute nur eine ungari¬
sche Republik, obwohl auch sie überzeugt sei, daß der über¬
wiegende Teil des ungarischen Volkes auf der rechtshistorischen
Grundlage der Institution des Königtums stehe und dieses
zurückwünsche. In dieser Frage stehe jedoch die Entscheidung
ebenso wie in . der damit zusammenhängenden Personenfrage
der Gesamtheit der Nation zu.

Die Lage in Klsinasien . '
Bern , 15. Ott . Der „Corriere dclla Serra " bringt einen

Bericht aus Konstantinopel über die Lage in Kleinafien, in dem
es heißt, daß die Führer der nationalistischen Bewegung unter
Führung von Mustapha Kemal Pascha die Hoffnung nicht auf¬
geben, den Sultan für ihre Pläne zu gewinnen. Sie verfügen
über ein Heer von 850 000 Mann . Allerdings drohen die Mas¬
sen, ihren eigenen Weg gehen zu wollen, um eigene Wünsche
zu befriedigen. Man will bereits bolschewistische Regungen be¬
obachtet haben. Bei einer Zusammenkunft der Führer der Be¬
wegung wurde auch die Frage der Absetzung des Sultans und
der Erhebung eines anderen Kalifen erörtert. In Ententekreisen
scheint man einer Verständigung mit Mustapha Kemal Pascha
nicht ganz abgeneigt, da man befürchtet, daß er die ganze isla¬
mitische Welt in Gährnng bringen könnte. Aber die Rivalität
zwischen den einzelnen Möchten ist noch zu groß, um ein einheit¬
liches Programm hinsichtlich des Orients aufzuftellen.

Me VMMmehkWWeseLr
des Kaisers Augustus.

Ein Vergleich anläßlich Clemenceaus Rede im Senat.
ml. Nach endlosen Debatten, die den Franzosen und ihrer

Presse nicht weniger unfruchtbar erscheinen als uns , hat nun
endlich auch der französische Senat den wenig Frieden bringen¬
den Friedcnsvertrag von Versailles ratifiziert . Zuvor hat Cle-
menceau noch eine große Rede gehalten, in der er abermals seine
Hand auf die alte Wunde Frankreichs legte, auf die verhäng¬
nisvolle Zunahme der Unfruchtbarkeit französischer Ehen hinwies,
und seinen Landsleuten den gleichen Imperativ zurief, dem neu¬
lich auf dem Rancher Kongreß für Geburtenförderung Deschanel
in ebenso besorgter Leidenschaftlichkeit Ausdruck gegeben hat, und
der seit Jahrzehnten von allen ernsten Rednertribünen jenseits
der Vogesen erschallt — ohne jedoch eine sichtbare Wirkung zu
zeitigen. Vermehret Euch! Denkt an das alte Rom, dem Kaiser
Augustus seine Gesetze zur Beförderung der Ehen aufzwang, und
das schmählich in Trümmer fiel, weil diese Gesetze aufgehoben
wurden. Kein Friedensvertrag kann uns helfen, wenn wir aus¬
sterbenl" In der Tat wäre die Geschichte des römischen Welt¬
reichs wohl anders verlaufen, wenn nicht des Kaisers Augustus
einsichtige und auch für unsere heutigen Politiker beherzigens¬
werte Gesetze zur Fördemng der Volksvermehrung, die lex -Julia
und die lex Papia Povpaea aus den Jahren 4 und 9 n. Ehr.
bereits bei derJustinia nschenKodifizierung des römischenRechts
verschwunden wären ober vielmehr hätten verschwinden müssen,
weil in der damaligen, späteren Zeit ein Widerstand gegen den
rasenden Absturz der Sittlichkeit nur noch eine allgemeine un¬
beachtete Farce gewesen wäre.

Als Kaiser Augustus jene Gesetze, die der Bevölkerungs¬
abnahme Roms einen Damm entgegensetzen sollten, erließ, w--
die Unfruchtbarkeit des jungen Kaiserreichs bereits eine ek,e..,o
bedrohliche, wie bei unseren grundlos übermütigen Nachbarn im
Westen, und der weitblickende Imperator bedurfte aller Energie,
um seinem Volk, zumal der Stadtbevölkerung und dem Adel,
seinen Willen aufzuzwingen. „Viele Gesetze — so erzählt Sue-
ton, der klassische Biograph der römischen Kaiser, von Augustus
— setzte er von neuem in Kraft , so die Gesetze über die Ver¬
letzung der Keuschheit und über Ehebruch und besonders über
die Beförderung der Ehen in den verschiedenen Ständen . Diesem
letztgenannten fügte er auch weit schärfere Strafbestimmungen
für den Fall ihrer Nichtachtung zu, mußte aber gegenüber dem



Amtlich? Bekanntmachungen.
Konru.Nnelvsrband Calw.

Wekanutmachung betr . Monatszucker für de» Zeitraum vom
16. Oktober bis IS. Noveinber ISIS.

Für genannten Zeitraum sind dem Kommunaloerband
250 Gramm Zucker pro Kops zugeteilt worden. Nach Mit-
>Klung der Landesversorgungsstclle läßt sich zur Zeit eine
Mehrlieferung leider nicht ermöglichen.

Für die zur Verteilung kommenden 350 Gramm Zuckerpro Kopf gelten folgende Preise:
a) Großhandelspreise sür 189 Kilogramm Zucker:

1. für Würfelzucker in Originalkisten und Paketen Mk. 96.70,2. für alle übrigen Zuckersorten in Originalsäcken,
einschließlich unegalem Würfelzucker in Säcken Mk. 92.70,

d) Kleinhandelspreise sür 1 Pfund:
1. Würfelzucker in Kisten und Paketen Mk. —.59,2. für alle übrigen Sorten einschließlich unegalem

Würfelzucker Mk. —.57.
Die Herren Ortsvorsteher wollen Vorstehendes ortsüblich

bekanntgeben und die Unterverteilungsstellea zur ordnungs¬
gemäßen Ausgabe des Zuckers uitterschriftlich verpflichten.

Oberamtmann Gös.

Frischmilcherfassvng und Regelung des Milchverkehrs!
Auf Grund der bestehenden reichs- und landesrechtlichen Be¬

stimmungen*) und des Erlasses der Landesversorgungsstelle vom24. August 1919 — betreffend Erfassung der Frischmilch — hatdas Oberamt folgende Anordnung  getroffen:
1. In sämtlichen Gemeinden des Bezirkes bestehen Sam¬

meleinrichtungen (Jrischmilchsaminelstellcn, Molkereien, Käse¬reien ), welche von der Landesversorgungsstelle geprüft und als„<sammel - bezw. Abgabestellen" ausdrücklich bestimmt sind: an
diese ist von den Kuhhaltern die nicht für den zulässigen Eigen¬bedarf benötigte Vollmilch restlos,  mindestens aber in Höheder ledem Kuhhalter berechneten Lieferungsschuldigkeit cibzu-licfern . Sind nach Anordnung der Landesversorgungsstelle ineiner Gemeinde ausnahmsweise mehrere Sammel --' oder Ab¬
gabestellen eingerichtet, so -hat jeder Kuhhalter die von ihm"häullefernde Milch ausschließlich und stets nur an ein und
dieselbe Stelle abzuliefern , der er von dem Schultheißenamtoder dem Bezirksmilchbeamten zugewiesen wird.

Die unmittelbare Abgabe von Milch an Verbraucher — auchgeschenkweife— ist verboten.
2. Jeder Kuhhalter hat seiner Lieferungspflicht grundsätzlichausschlietzlichdurch Abgabe von Milch, nicht von Butter , zugenügen.
In denjenigen Gemeinden, in denen aus- besonderen Grün¬

den auf Grund einer Genehmigung der Landesversorgungsstelleausnahmsweise Butter abgeliefsrt werden darf , ist rcn den zur
Butterherstellung zugelassencn Landwirten die nicht für den zu¬lässigen Eigenbedarf benötigte Butter gleichfalls restlos,mindestens aber in der Höhe der jedem einzelnen Kuhhalter be-

Bekanntmachung des Vundesrats über Speisefett vom20. 7. 1916, RGBl . S . 103, insbesondere 14 daselbst: Ver¬ordnung des Kriegsernährungsamtes über die Bewirtschaftungvon Milch und den Verkehr mit Milch vom 3. Nov. 1917, RGBl.S . 1005, insbesondere 8K 6, 7, 9. 16 und 17 daselbst: Verfügungdes Ministeriums des Innern über die Bewirtschaftung vonMilch vom 4. Dez 1916, Staatsanz . Nr . 284, insbes. 88 5. 7- 10daselbst: Verfügung des Ministeriums des Innern über Ver-
arbeitungsmilch und Milckerzeugnisse aus landwirtschaftlichenBetrieben vom 1. 2. 1917, Staatsanz . Nr . 28, insbes. K8 11 u. 16.

rechneten Lieferungsschuldigkeit an die dem Kuhhalter be¬stimmte Sammelstclle abzulicfern . Die örtlichen Vutterversor-
gungsberechtigten dieser Gemeinden erhalten die ihnen zu-stehende Menge Butter von der Ortssammelstelle gegen die vor-geschrisLenen Buttermarkcn . Die unmittelbare ' Abgabe vonButter an Verbraucher, auch geschenkweise, ist verboten. Dis
Erlaubnis zur Butterhcrstellung wird bei jedem Mißbrauch als¬bald widerrufen werden.

Die Lieferungsichuldigke-t (Ziffer 1) beträgt von jederMilchkuh
bei Kuhhaltern von einer Kuh mit weniger als 5 Haushal¬

tungsnutgliedern je nach den Verhältnissen des einzelnen
Betriebes , wobei insbesondere eine etwaige Ziegenhaltungzu berücksichtigen ist: 189 bis 350 Liier Mücb;

bei Haltern von 2 bis 3 Kühen : a) wenn die Kühe denganzen für den Betrieb nötigen Spanndienst leisten: 559Liter Milch : b) wenn die Kühe nicht den ganzen Spann¬dienst leisten: 759 Liter Milch;
bei Haltern von 4 bis 6 Kühen : a) wenn die Kühe zumSpanndienst herangezogen werden : 959 L. Milch: b) wenn

die Kühe keinen Spanndienst leisten: 1899 Liter Milch:bei Haltern von 7 bis 9 Kühen : 1199 Liter Milch:
bei Haltern von 10 und mehr Kühen : 1459 Liier Milch.

In den Gemeinden sind örtliche Milchausschüssezu bilden.Diese haben u. a. dafür zu sorgen, daß die Lieferüngsschuldig-keit auf hie einzelnen Kuhhalter fs nach der Milchergicbigkeitder Tiere zu den verschiedenen Zeiten höher oder niedrigerals der Monatsdurchschnitt berechnet wird . Der Lieferungs¬pflichtige ist nicht berechtigt, die monatlich abzulieferude Menge
nach Belieben auf die einzelnen Monatstage zu verteilen , viel¬mehr hat er, soweit cs die jeweilige Milchergieüigkeit seinerKühe zulößt, täglich möglichst dieselbe Menge Milch abliefern,und zwar darf die abzuliefernde Menge Milch keinesfalls , auchwenn das jährliche Mindcstsoll schon erreicht ist, oder der Milch¬ertrag zurückgeht, heruntersinken

bei. den ablieferungspflichtigen Haltern von einer Kub unter14 Liter tägl;
bei Haltern von 2 bis 3 Kühen unter 114 Liter tägl .:bei Haltern von 4 bis 6 Kühen unter 2 Liter tägl .:
bei Haltern von 7 bis 9 Kühen unter 214 Liter tägl .:
bei Haltern von 10 und mehr Kühen unier 3 Liter tägl.von jeder Milchkuh.

Wenn die Kühe neumslkig sind, haben die Kuhhalter ent¬sprechend mehr abzuliefcrn , damit sie den Ausfall in denZeiten geringerer Milchergiebigkeit decken können.
Die zur Herstellung von Butter zugelassenen Landwirte(vgl . Ziff. 2) haben an Stelle von 1214 Liter Milch 1 PfundButter an die Sammelstellen abzuliefern.
3. In jeder Gemeinde hat das Schultheißenamt eine Kuh¬halterliste zu führen . Zum Zwecke der Ergänzung dieser Listehaben die Kuhhalter jede Aenderung , die in der Zahl ihrer

Haushaltungsangehörigen oder in der Zahl ihrer Milchküheeintr '.tr . alsbald dem Schultheißenamt anzuzeigen.
4. In die Sammelstelle der Gemeinden ist sowohl die amPlatze anfallende als auch die etwa von auswärts eingeführieMilch zu verbringen.
5. Dis Versorgungsberechtigten jeder Gemeinde haben , so¬weit nicht von der Landesversorgungsstelle ausdrücklich etwas

anderes angeordnet ist, ihre Milch lediglich von der zuständigenSammel - oder Abgabestelle zu beziehen. Sind in einer Ge¬
meinde ausnahmsweise mehrere Sammelstellen eingerichtet, sodarf jeder Versorgungsberechtigte die Milch stets und ausschließ¬lich nur von ein und derselben Sammel - oder Abgabestelle be¬ziehen, der er vom Schultheißenamt oder dem Vezirksmilch-beamten zügswiesen ist. Der Milchbezug außerhalb der Ver-
brauchsregelung , insbesondere unmittelbar von den Kuhhalternirgend einer Gemeinde, ist verboten.

Gemeinden sind verpflich
bezirk ausgebrachie Menge Milch, welche nickt für diedes zugelassenen Bedarfs der örtlichen VerlvroungsbereckUim?
erforderlich ist. nach den von der LandcsversorgunqW

für Fuhrzwccke.
7. Bei Bemessung des Milchbedarfs der örtlichen Ver¬

sorgungsberechtigten sind Ziegenhaltungen zu berücksichtigenZiegenmilch muß ungerechnet werden. » .
Bei der Nbabe von Milch durch die Sammel - bezw Uz.gabcstellcn an die Verbraucher sind die Verbrauchssätze cinm-,halten , die das Oberamt mit Genehmigung der Ländssvs--

sorgungsstell« jeweils aufstellt. Die Nkilchabqabe und derMikchbezug über diese Sätze hinaus ist verböten.
8. Jede Beförderung von Milch, die bezweckt, sie von eilenOrt an einen andern zu verbringen , ist nur auf Grund eine,'

Ausweises zulässig, der vom Ortsvorstcher des Abgangsorte;nach dem folgenden Muster ausgestellt wird:
Milchbesörderungsausiveis.

(Name) . . .
(Wohnort) . .
ist befugt, am . . . ' 19 . .

auf dem Bahnweg
mit der Achse

Liter Milch von

nach .
. , den

(Stempel)

. . zu befördern.
19 . .

Schulthe.penami:
Nicht Zutreffendes

zu streichen.

Der Milchbeforderungsausweis wird , sofern nicht besondere
Ausnahmen zugelasscn sind, nur für die durch die Sammel¬stellen vorzunehmende Ausfuhr des Aeberschusses der Liefe--gemeinden ausgestellt

Die Beförderung hat auf dem Bahnwege zu erfolgen.Ordnet das Schultheißenamt oder der Bezirksmilchbeamte uii„daß die Beförderung von einem bestimmten Versandbahnhof cm,zu erfolgen hat , so muß dieser Anordnung ein für alle mal dirzu deren Widerruf Folge geleistet werden. Wenn die Milch in¬folge besonderer örtlicher Verhältnisse nur mit der Achse au>oeftihrt werden kann, so muß dies amtlich auf dem Milch-
befcrderungsausweis vermerkt sein, widrigenfalls die Milch¬
beförderung als unzulässig und strafbar anzusehen ist.Der Ausweis ist bei der Auflieferung zur Bahnbeförderungder Annahmestelle vorzuzeigen, im klebrigen während derDauer der Beförderung mitzuführen und dem Ueberwachungs-beamten auf Verlangen vorzuweisen. Kann ein Ausweis niÄ
vorgezeigt werden, so wird die Milch zur Bahnbeförderung mÄangenommen. Kein Ausweis ist erforderlich zur Befördereder Milch von dem Stall des abgabepflichtigen Kuhhalters W
Sammelstelle.

9. Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Anordnungen sindmit Gefängnisstrafe bis zu einem Jahre und mit Geldstrafebis zu 10 000 Mark bezw. mit einer dieser Strafen bedroht.^Hienach ist insbesondere die Abgabe und Beförderung vomMilch, welche den gegebenen Vorschriften zuwiderläuft und -urdie ein Beförderungsschein nicht eingeholt ist, st̂ nger Be¬strafung unterstellt . Neben der Bestrafung kann auf Einziehungder Erzeugnisse erkannt werden, auf die sich die strafbare Hand»lung erstreckt, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören «de?nicht.
Oberamtmann Kos.

allgemeinen Geschrei des Widerstandes viele derselben streichen,
um überhaupt die Gesetze durchbrmgen zu können. Als nun
trotzdem bei einem öffentlichen Schauspiele die versammelten
Ritter mit anhaltender Heftigkeit die Abschaffung des Gesetzes
forderten, da ließ er die Kinder des Germanikus (dem seine
Gattin Agrippina 5 Söhne und 4 Töchter geschenkt hatte) holen,
nahm einige derselben zu sich, während ihr Vater die anderen
auf den Schoß nahm, und zeigte sie so öffentlich dem Volke, in¬
dem er durch Handgeberde und durch Mienen zu verstehen gab:
sie möchten recht eisern, dem Beispiele eines so jungen Vaters
zu folgen. Als später Augustes die Erfahrung machte, daß
man die Absicht seines Gesetzes, die mehr und mehr zusammen-
schmelzende Zahl der römischen Bürger zu vergrößern, durch
Verlobung mit unreifen Bräuten und häufigen Wechsel des Ehe¬
bündnisses umging, kürzte er die Zeit des Brautstandes ab und
schränkte die Ehescheidungen ein."

Zwanzig Jahre lang bat Augustns sich redlich und unter
gewaltigen Schwierigkeiten bemüht, diese Gesetze, die, wie schon
erwähnt, in der Geschichte des römischen Rechts als die lex Julia
und die lex Papia Poppaea fungieren und der überhandneh¬
menden Ehe- und Kinderlosigkeit scharf entgegentraten, durchgrei¬
fend zur Geltung zu bringen. Durch sie wurden die im Zölibat
Lebenden sowie die Kinderlosen von harten privatrechtlichen
Nachteilen betroffen, zumal trat sür sie eine ungünstig abge-
änderte Erbfolge ein. Ein Unverheirateter und eine Unver¬
heiratete mochten nocĥ soviel erben, sie durften gemäß Augusti-
nischer Bestimmungen keinen Teil ihrer Erbschaft anketen . Kin¬
derlosen fiel stets nur die Hälfte alles ihnen testamentarisch Vev-
macksten oder durch gesetzliche Erbfolge ihnen Zustehenden zu.
Die Erbschaft des einen Gatten vom anderen war nach obenhin
auf ein Zehntel des nachgelassenen Vermögens beschränkt; da¬
gegen wuchs diese Erbschaft gemäß der Zahl der der Ehe ent¬
stammenden Kinder um je ein weiteres Zehntel . Im Besonderen
gewährte die lex Papia Poppaea denjenigen, die in Roms Stadt¬
bezirk drei oder in Italien vier oder in dem sonstigen entfern¬
teren Gebiet des Weltreichs fünf Kinder hatten, die Befreiung
von verschiedenen sonst zutreffenden, staatsrechtlichen Verpflich¬
tungen und die Milderung von Steuerpflichten. Das Gesetz be¬
gann mit der grundsätzlichen Bestimmung, daß jeder Mann in¬
nerhalb des 25. und 60., jede Frau innerhalb des 20. und 50.
Lebensjahres zu heiraten habe, und daß es dann ihre erste
Pflicht sei, Kindern das Leben zu schenken. Uebrigens bevor¬
zugte Augnstus durch diese Gesetze die Verheirateten und Kinder¬
reichen auch weitgehend bei der Verteilung öffentlicher Aemter.
Bei den öffentlichen Schauspielen wurden ferner bevorzugte
Plätze ausschließlich denen frsigehaltrn , die sich im Rahmen der
Bevölkerungsgesetze ausgezeichnet hatten. Augustns selbst aber
hat bis zu seinem Lebensende unermüdlich Sorge getragen, daß

sein Volk strebte, nun auch nach diesen bevölkerungspolitischen
Maßnahmen zu leben. Auf seinen Rundreisen durch Italien
beschenke er — wie wieder Sueton erzählt — alle Väter , welche
ihm ihre Söhne oder Töchter als tüchtige Kinder vorstellten,
einzeln für jedes Kind tausend Sesterzien.

Die Versuche, die Augustns, allerdings ohne nachhaltigen
Erfolg , unternahm, um der Vermehrung der Staatsbürger auf¬
zuhelfen, sind im Verlauf der Geschichte oftmals in ähnlicher
Weise wiederholt worden. Viele Städte des Mittelalters haben
der lex Papia Poppaea nachgebildete Verordnungen erlassen,
die sehr zum Vorteil dieser Stadtherrschaften ausschlugen, und
in hervorragender Weise waren es die sogenannten Populatio-
nisten, d. h. Bevölkerungstheorctiker des vom 16. bis zur Mitte
des 18. Jahrhunderts die Verwaltung aller westeuropäischen
Staaten beherrschenden Merkantilsystems, dessen Hauptvertreter
Colbert war , die in jeder Weise durch Begünstigung der Verhei¬
rateten und durch Prämiierung des Kindersegens das Anwachsen
der Bevölkerungsziffern zu erreichen suchten. Für das heutige
Frankreich, in dem Bequemlichkeit, sittliche Schwäche und neo-
malthusianische Anschauungen das Aussterben des gallischen
Volksstammes begünstigen, werden aber alle schönen Reden von
Minister - und Kammerpräsidenten kaum etwas fruchten, und selbst
ein gesetzliches Einschreiten nach dem Vorbild von Clemcnceaus
großein Landsmanne Colbert würde vielleicht in Paris und der
französischen Provinz nur noch den gleichen Scheinerfolg zeitigen,
den die Gesetze des Kaisers Augnstus zur Zeit des ersten Sitten¬
verfalls eines ungleich bedeutsameren Reiches, als Frankreich es
ist, davongetragen haben.

Gewaltpolitik der Frankfurter Eifsnbahnarbeiter.
Frankfurt -Mai », 15. Ott . Die Eisenbahndirettion teilt mit:

Die Eisenbahnarbeiterschaft Frankfurts erzwang am 13. Oktober
von dem Eisenbahndirekttonspräsidenten das Zugeständnis , daß
der Verkehrsausschuß an den Direttionssitzungen teilnehme. Ent¬
gegen den Zeitungsmeldungen ist es zu lärmenden Auftritten
unter gröblichen Beschimpfungen und tätlicher Bedrohung der
Person des Präsidenten gekommen. Der weitere Verlauf der
Angelegenheit erwies , daß es sich bei der Kundgebung um einen
planmäßigen Vorstoß gegen die Eisenbahnverwaltung , um eine
Machtprobe handelt . Rur so ist es verständlich, daß am 14. Ok¬
tober der Rücktritt weiterer Beamten und der Ausschluß des all¬
gemeinen Eisenbahnarbeiterverbands von der Mitarbeit verlangt
wurde. Damit bcschreitet die Arbeiterschaft einen Weg, der not¬
wendigerweise zu einer schweren Schädigung der Allgemeinheit
führt . Das Vorgehen ist umso unverantwortlicher , als die ge¬
setzliche Regelung der Arbeitervertretungen in den Betrieben un¬
mittelbar bevorsteht.

Machenschaften unter den Berliner
Elektrizitötsarbettem.

Berlin , 16. Okt. An die Elektrizitätsarbeiter in Groß-
Berlin richtet der „Vorwärts " die Mahnung , es sich nicht ge¬
fallen zu lasten, wenn man , ohne sie zu 'fragen , den Streit
proklamierte . Heute früh habe jeder Arbeiter an seine Arbeits¬
stelle zu gehen und seine Arbeit zu verrichten, wie an ander»
Tagen . Unter allen Umständen sei geheime Abstimmung zu
verlangen.
Streik der städtischen Bureauhilssarbeiter Berlins.

Berlin , 15. Ott . Zum Streik im Rathaus meldet die „B-
Z . am Mittag " u. a. : Die Streikenden haben vor dem Rathaus
eine große Anzahl von Streikposten aufgestellt, die nicht nur ihre
arbeitswilligen Kollegen, sondern auch das Publikum am Eintritt
in das Rathaus hindern . An einzelnen Stellen ist von den Strei¬
kenden sogar Gewalt angewandt worden. Bei den Brotkommis-
swnen sind ebenfalls die Bureauhilfskräfte zum Peil zu den
Streikenden übergegangen. Die Bureaus der Kommissionen
mußten geschlossen werden. Man hat sofort dafür gesorgt, daß
die Räumlichkeiten bewacht und alle Lebensmittelkarten vo?
Diebstahl und vor Veruntreuung sichergestellt werden. Die Kvh»
lenversorgungsstelle in der Spandanerstraße ist geschloffen wor¬
den. Auch hier hofft man, mit freiwilligen Helfern die Weite»
sührung der Geschäfte zu ermöglichen. In den Streik sind ferner
Angestellte und Arbeiter der Futtermittelstelle im Zentralviehhos
eingetreten. Ebenso war es nötig , den Sparkaffenbetrieb erheb¬
lich einzuschränken.

Berlin , 15. Ott . Der Ausschuß der Studentenschaft der
Handelshochschule Berlin hat zur kaufmännischen Nothilfe auf-
gerufen. Ihrem Vorgehen haben sich die Vertreter der Fried¬
rich Wilhelms-Universität, der Technischen Hochschule in Wr-
lottenburg , der Landwirtschaftlichen Hochschule, der Tierärztliche»
Hochschule und der Kaiser Wilhelms -Akademie angeschloißiu
Diese Hochschulen, die insgesamt 18 000 Studierende umsAa,
haben ihren Vertretern die Vollmacht erteilt, mit dem Magistr»
in Berlin in Verhandlungen einzutreten. Anmeldungen, auch
Nichtfludierender, sind zu richten an den Ausschuß der Studenten¬
schaft der HandelshochschuleBerlin -Zentrum . Spandauerstr . 1-

Zeituugsstre .k in Berlin.
Berlin , 16. Okt. Die im Verlage von Scherl und Msye

erscheinenden Blätter konnten wegen Streiks heute nicht ge¬
druckt werden. _ .

BemWes.
Die Flucht im Luftschiff.

SCB . Stuttgart , 15. Okt. Ende August suchten zwei von
Köln zugereiste Händler in einem hiesigen Hotel Liebhaber für
Zigaretten . Durch Vermittlung eines Kellners verkauften tz»
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,, Me an zwei Gäste des Hotels , die durch ihr gewandtes
U.chreten siÄ den Anschein zahlungsfähiger Leute gegeben hatten,

einen auf eine Münchner Bank ausgestellten Scheck über
rimd 13 060 Mark . Andern TagS wollten sic den Scheck in
Machen cinlös -. n, mußten aber zu ihrer Bestürzung erfahren,
daß'er gefälscht war . Inzwischen setzten die Schwindler , die
jke Opfer bis Mm begleitet hatten , die Zigaretten wieder ab
„ad flüchteten mit dein Erlös in einem von ihnen selbst gesteuer¬
ten Kraftwagen von Ulm nach Friedrichshafen und von da mit
dem Luftschiff „Bodensee " nach Berlin . Die Kriminalpolizei
hat als Täter den 21jährigen früheren Fahnenjunker Siegfried
Eberle aus Weimar und den 22jährigen Kaufmann Theodor
Göoel von Wiesbaden cmsgemiticlt und in den letzten Tagen
Kobel und einen weiteren , mit den beiden zusammenarbeitenden
Hochstapler, den 20 Jahre alten , wegen vieler anderer Schwinde¬
leien gesuchten Reisenden Helmut Mattfeld von Verden in einem
hiesigen Hotel fesigenommen . Eberle ist noch flüchtig.

Strafen für Schieber.
Wakdshut , 15 . Ost . Do.S Schöffengericht sprach gestern in

86 Fallen Geldstrafen mit Wareneinziehung im Gesamtbeträge
von über 1 )1 Millionen Mark aus . 2 Angeklagte aus Singen
wurden wegen unerlaubten Stumpenhandels zu 103 000 Mark
Geldstrafe bezw. 235 000 Mark Geldstrafe und einer Woche Ge¬
fängnis verurteilt . 2 Angeklagte aus Jeftetten , welche 30 000
Kilo Kaffee mit übermäßigem Gewinn verkauft und teilweise
ohne Einfuhrbewilligung in das Zollinland gebracht hatten , wur¬
den zu je 261000 Mark Geldstrafe und je einem Monat Gefäng¬
nis verurteilt . Unter Einrechuung der Ergebnisse der gestrigen
Sitzung wurden im letzten Vierteljahr vom hiesigen Schöffen¬
gericht Geldstrafen mit Warcneinziehung im Gesamtbeträge von
rund 3 Millionen Mark ausgesprochen . Die Staatsanwaltschaft
hat die Gendarmerie angewiesen , gegen alle Neberschreitungen
der Höchstpreise für Kartoffeln , Obst , Wein und Obstmost rück¬
sichtslos einzuschreiten. In solchen Fällen sollen strengste Stra¬
fen, sogar Freiheitsstrafen , verhängt werden . Die Bevölkerung
wird aufgefordcrt , Fälle unter Namensnennung anzuzeigen.

Selbstmord.
Berlin , 16. Okt . Eine Depesche des „Berliner Lokalanz ."

aus Augsburg besagt , daß der Direktor des Kurhaustheaters
Augsburg -Göggingen , Kurt Steng , durch Erschießen in einem
Walde am Starnberger See Selbstmord beging . Der Grund
zur Tat liegt wahrscheinlich darin , dast Steng der Eintritt in
die Direktion Steng -Krauß des Stadttheaters in Heilbronn
als Mitglied der Direktion verweigert worden ist.

Rußland , auch ein Land der Spielwut.
mi . Die russische Zeitung „Derewenskaja Kommuna " schreibt

ironisch über die geringe Arbeitslust , die die räterussischen Arbei¬
ter entfalten : Im Gegensatz zu der Regel : acht Stunden Arbeit,
acht Stunden Erholung und acht Stunden Schlaf arbeitet man
im Räterußland sechs Stunden , schläft acht Stunden und spielt
den Rest des Tages Karten . Kartenspiel und Tagedieberei
herrschen. Die Arbeiter kümmern sich nicht mehr um den Besuch
der kommunistischen Klubs . Landen sie aber zufällig in einem
Klublokal , so tun sie dort nichts weiter als rauchen und die Stube
verunreinigen , so daß es aussieht wie in einem Stalle.

Ws satt M Lmd.
Calw , den 16. Oktober ISIS.

Einschränkung des Zugverkehrs ..
Wegen ungenügenden Bestandes an Dienstkohlen wird bis

auf weiteres der gesamte Personenverkehr an den Sonntagen,
erstmals am Sonntag , den 19 . Oktober , eingestellt . — Nach einem
Erlaß der Generaldirektion der Staatsbahnen dauert die Heiz¬
zeit vom 15. Oktober bis 31 . März , und zwar sind bis auf
weiteres sämtliche Züge zu Heizen. Abweichend von den seit¬
herigen Heizvorschriften ist eine Erwärmung der Wagenabtcile
auf 10—12 Grad C . als genügend anzusehen.

zur gewerbsmäßigen Beherbergung von Fremden Lestimnnen
Räume und alle Schlafgelaffe der im Hause des Diensthcrrn
wohnenden Arbeiter oder Dienstboten unterstanden , unterstehen
künftighin sämtliche  Wohnungen , also ohne Rücksicht auf
die Zahl und die Zweckbestimmung ihrer Räume , der
Wohuuugsaussicht . Nach den bestehenden Vorschriften sind
daher sämtliche  Wohnungen alle 2 Jahre durch die hiezu
bestimmten Organe zu besichtigen . U.

Krisis in der KohLenversorgung.
Halbamtlich  wird aus Berlin gemeldet : Die Kohlen¬

versorgung ist in ein sehr ernstes Stadium cingelreten . Infolge
der Zwangslieferung von Brennstoffen an die Entente , welche
noch bei weitem nicht in dem vorgesehenen Maße erfüllt werden
können , werden in der nächsten Zeit neben den Eisenbahnen
nur Gas -, Wasser - und Elektrizitätswerke , der Hausbrand und
die allerwichtigsten Lebensmittelindustrien beschickt werden und
auch die Belieferung dieser volkswirtschaftlich allcrwichiigsten
Betriebe kann nur in beschränktem Umfange erfolgen . Es wer¬
den alle Mittel angewendet , um auch den in Privathänden
ruhenden Nheinschiffahrtsverkehr ähnlich , wie dies bei der Eisen¬
bahn geschieht , durch stärkere Drosselung in der Beförderung von
weniger dringlichen Gütern zu vermindern , um dadurch Schiffs¬
raum für den Kohlenverkehr frei zu machen.

Kurzer Wochenbericht
der Preisberichtsstelle des Deutschen

Landwirtschaftsrats vom 7. bis L3. Oktober ISIS.
Der Durchschnittsstand der Kartoffelernte wurde infolge

der langen Trocken- und Hitzeperiode des Septembers im amt¬
lichen Bericht des Reiches Anfang Oktober um 3 Punkte schlech¬
ter als im Vormonat und um ebensoviel geringer als vor einem
Jahre , mit 3,1 gegen 2,8 bezw . 2,8 geschätzt. Die privaten Ur¬
teile lauten überaus verschieden und geben noch kein klares Bild
der Gesamterträge . Daß die Ergebnisse im Osten derart schlecht
seien , daß die Versorgung der Großstädte gefährdet ist, wird von
der Bewirtschastungsbehörde in einem Zeitungsartikel behauptet,
in einer umgehenden Erwiderung des Reichsernährungsministe¬
riums aber dementiert , wenn auch zugegeben wird , daß die man¬
gelhaften Beförderungsverhältnisse eine Gefahr bilden . Im Ver¬
kehr mit Hafer hat sich die durch Druschverbot und Transport¬
verhinderung geschaffene Knappheit weiter verstärkt , so daß auch
die Preise für Lokoware und prompte Abladung weiter etwas an¬
gezogen haben . Dagegen ist für November -Dezember und spätere
Verladung die Haltung ruhiger geworden und die Forderungen
schwächten ab , weil der Westen mit seinen Anschaffungen auf¬
hörte und allmählich Hamburg seine zuerst noch lebhaften Käufe
einstellte . Auch die dringliche Kauflust für Erbsen hat etwas
nachgelassen . Zu den gestiegenen Pr .eisen der letzten Zeit sind
von Holland größere Mengen an Hülsenfrüchten nach Deutschland
verkauft worden . Die starke Nachfrage nach Heu und Stroh , die
infolge der dringlichen Feldarbeiten jetzt weniger geliefert wer¬
den , war nicht zu befriedigen , so daß die Preise des Rauhfutters
noch weiter in die Höhe gingen . — Vom Ausland liegt diesmal
der amerikanische Ackerbaubericht vor , der in der Hauptsache für
Mais wichtig ist. Der Stand hat sich im Laufe des September
von 80 Proz . auf 81,3 Proz . gehoben , gegen 68,6 Proz . zu glei¬
cher Zeit im Vorjahre . Das Ergebnis der Maisernte in den Ver¬
einigten Staaten wird auf 2901 Mill . Bushels (1 Bushel Mais
— 25,4 Klg .) beziffert , gegenüber der vormonatlichen Taxe 2805
Millionen und der vorjährigen endgültigen Erntezahl von 2583
Millionen Bushels . Die schon seit längerer Zeit stark bemän¬
gelte Qualität des neuen amerikanischen Frühjahrsweizens wird
amtlich auf 74 Proz . eines Durchschnittes gegen 94,3 Proz . in
1918 angegeben . Von La Plata werden neue , für die Ernteaus-
sichttgen sehr wohltätige Regen gemeldet . — An der Berliner
Produktenbörse wurden am 13 . Oktober für 1600 Klg . Hafer loko
amtlich notiert ab Speicher stet Wagen 1300 —1320 ../kß ab
Bahn gegen 1270 —1300 vor einer Woche . Die Tendenz ist ruhig.

WohnungsaufstchL.
Während seither die Wohnungsaussicht nur alle aus drei

weniger Schlafräumen bestehenden Wohnungen , in welche
Schlafgän ger ' gegen Entgelt ausgenommen werden , sowie alle

Stadtschultheißcnamt Calw.
-sst Stelle des im Kriege gefallenen Stadtschultheiß Conz wurde

E 14. ds . Mts . vom Gemeinderat Stadtschultheiß Göhner  als

Mitglied der AmtsversamMlnng
A d« ' Rest der Wahlzeit bis 31. Dezember 1919 gewühlt . Diese
angffochten" merdem ^ " on jedem Gcmcindcratsmitglicd

Calw , den 15. Oktober 1919.

,_ Gemeinder at : Vors . i. -B . Dreiß.
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Calw , den 16. Oktober 1919. '

^ _ Stadtsch ultheißenamt.

Markt -Anzeige.
,Der KeKmer-, Biest- und

.̂ Schweine-MarLt
statt nw-.. ? ° ^ g ' den 20 . Oktober 1919
> ", wozu h,Et «ungeladen wird.

.Calw jn, Calw^ K^ .? ^ Dtthmarkts gelten die vom Ob -ramt
Betreff̂ r Mebmärwe ««^ ^ 233 veröffentlichten Bestimmungen in

uoer »ueymnrkte und wird hierauf ausdrücklich hingewiesen

Tagung dss deutsche » Metallarbetterverbunds.
STB . Stuttgart , 15. Okt . Der zurzeit im Stadtgarien

tagende deutsche Metallarbeitervcrband gibt so recht ein Bild
der inneren Zeriffenheit unserer Arbeiterschaft . Schon am

Paul Nauchle , vorm.I .Sk-udlr
Valn « sm Markt :: Wrrnspvrchrv 114

? tiitv wiLv t)leruus uUSoniNN
-tteubulach. den 15. Oktober 1919.
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ersten Tag , lei der Wahl zu einer Mandaiprüfungslu 'umission/
kam es zu einer Kraftprobe zwischen der gemäßigteren und
der radikalen Richtung . Die Opposition verfügt über cins
kleine Mehrheit . Eine Besetzung der Kommission auf der
Grundlage der Stärrevcrhältnisse mit fünf Mitgliedern der
Opposition und vier Mitgliedern der Minderheit wurde abge¬
lehnt , weshalb die letztere auf eine Vertretung in der Mandat-
prüfuuUskominissivn verzichtete . Auch am zweiten Verhand¬
lungstag hat sich d-cr Veroandstag noch nicht konstituiert , da¬
gegen den Anträgen der Maiidatprüsupgskommission zuge¬
stimmt . Dabei kam es zu bezeichnenden Zwischenfällen und Ab¬
stimmungen . In Berlin wurden bei der Wahl im Wahllokal
gestrichene Stimmzettel ausgegeben , gestrichen waren die Namen
der Kandidaten , die der sozialdemokratischen Partei zugchören.
Dagegen war Protest eingelegt worden , aber die Mandat-
prüsnngskommission des Verbandstags beantragte die Gültig¬
keit der Wahlen . Als der Vorsitzende Schlicke erklärte , daß
alle Delegierten mit Ausnahme der angefochtenen Mandats¬
träger an der Abstimmung sich beteiligen können , erhob sich
minutenlanger Tumult . Die Opposition setzte auch durch , daß
die Berliner Delegierten sich bei der Abstimmung beteiligten
und erklärte mit 1L2 gegen 135 Stimmen die Berliner Man¬
date für gültig . Auch bei der Abstimmung über den
Dresdener Wahlprotest zeigte die Opposition ihre Macht , indem
sie die 10 Mandate , die vom dortigen Wahlkomitee wegen
unzulässiger Wahlbeeiuflußung für ungültig erklärt waren,
wieder herstellte , eben weil diese 10 Delgierten der Opposition
zr zählen . Dadurch verfügt nun die radikale Strömung auf
dem Verbandstag über 262 Delegierte , während die Minder¬
heit auf 125 zusammengeschrumpft ist. Bei der Besprechung des
Berliner Metallarbeiterstreiks wurde in einer Entschließung
den Streikenden die Sympathie des Vsrbandstags ausge¬
sprochen und eine Erhöhung der Streikunterstützung zugesagt.
Am Nachmittag des zweiten Vcrhandlungstages machten so¬
dann, . wie die „Schwäb . Tagwacht " schreibt , die Delegierten
einen Ausflug , zur Probe des neuen Weines , „der die revo¬
lutionären Gemüter in neue Wallung bringen solle ." Gegen
den Ausflug war von Seiten der Minderheit Einspruch erhoben
worden . Man kann sich nach diesen beiden Tagen ein Bild
machen , in welcher Richtung die Beschlüsse des Verbandstages
ausfallen werden . — Das Schlimmste aber wird sein , daß die
neutralen Vertreter das denkbar schlechteste Bild von der Dis¬
ziplin der deutschen Arbeiter mitnehmen werden.

SCB . Vaihingen a. d. Enz , 15 . Ost . Infolge der Strom¬
sperre sind die Steinwerke C . Baresel bis auf weiteres geschlossen
worden . Dadurch wurden zahlreiche Arbeiter beschäftigungslos.

Stuttgart , 16 . Ost . Der Chefredakteur des „Beobach¬
ter " , Schmidt,  der seit 1891 die Redaktion des „Beob¬
achter " geleitet hat , ist in den Ruhestand getreten . An seiner
Stelle übernimmt der Landtagsabgeordneie Johannes Fischer
die Leitung.

SCB . Schnaitheim a . Br ., 15 . Ost . Wie die seit fünf
Jahren gepredigte Menschlichkeit unserer Feinde aussieht , zeigt
ein hiesiger Fall . Eine Familie , die seit 45 Jahren in Straß¬
burg wohnte , wurde Plötzlich veranlaßt , binnen 24 Stunden ab¬
zureisen . Das Ehepaar mit acht Kindern kam ohne Hab und
Gut hier an.

SCB . Heilbronn , 15. Okt . Nach der vorläufigen Zu¬
sammenstellung der Zählergebnisse hat unsere Stadt 42 678
dauernd anwesende Personen , 1184 vorübergehend Anwesende
und 1411 vorübergehend Abwesende.

SCB . Gaildorf , 15. Okt . In der Nacht vom Montag auf
Dienstag sind bei Chausseewirt Seeger drei Schweine im Stall
abgeschlachtet und mit einem Wagen abgeführt worden . Am
Montag nachmittag wurden in Reippersberg beim Landwirt
Wirth 1666 Mark gestohlen . Der Dieb scheint die Abwesen¬
heit der Hausbewohner beobachtet zu haben und ist ungestört
in die Behausung eingesttegen.

SCB . Gmünd , 15. Okt . Die Volkszählung ergab hier
19 711 dauernd anwesende Personen , 'während im Jahre 1916
einschließlich von 503 Militärpersonen 21312 Bewohner ge¬
zählt wurden . Die Wirkungen des Krieges zeigen sich demnach
in der Abnahme der Zivilbevölkerung mit 1466 Personen.

nck nud Verlag der A . Ölschläger 'schen B :: hdruckerei , Calw.
Für die Schrift !, verantwortlich : Otto Seit mann,  Calw.

Meine schmarzscheckige

§sMner-WM»
hat sich verlaufen.

Bitte gegen Belohnung abzu-
gebcn bei

P . Nonnenmann,
z. Waldhorn , Hirsau.

Gestern abend ging auf dem
Fußweg von Calw nach Stamm¬
heim ein

Schirm verloren.
Abzugebcn gegen Belohnung bei

SchmesterRösle , Stammheim
Kinderrettungsanstalt.

AIS
verleiben an
sickere heute

monatl. llüelrrsblvnx

Ein weißgclber, , langhaariger,
kleinerer

Hund
mit Zughalsband , hat sich

verlaufen.
lieber dessen Verbleib bittet um

Auskunft , u. warnt vor Ankauf.
Georg Friedrich Rentschler,

Holzhauer , Agenbach.
Obiger verkauft 10 Raummeter

taimcne , und 4Raummet . buchene

Neisprügel.
Ein zwei e llgrs

Fenster
samt Futter ist zu verkaufen.

Wo sagt die Geschäftsstelle des
Blattes.

Suche 15—20 Zentner
Suche eine

Schreibmaschine
(womöglich mit sichtbarer Schrift)
auf 2 Monate zu mieten.

Angebote mit Mietpreis -Angabe
unter 3 . 460 an die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Traumbuch
das große ägyptische Mk . 5.26.
AftaVerlas München 23 SO.

Bratbiruen
zu kaufen^

Schrcinermeister Schaible.

K« SchgMste»
mit Rolladen , für Photographen
geeignet, ist zu verkaufen.

Wo sagt die Geschäftsstelle des
Blattes.



Simmozheim , den 13 . Oktober ISIS.

Danksagung.

Für die vielen Beweise liebevoller Teilnahme bei dem
Hinschciden und der Beerdigung meines treuen Gatten,
unseres lieben Vaters , Schwiegervaters und Bruders

Konrad Schwiimmls
sagen wir unfern innigsten Dank . Insbesondere danken
wir dem Herrn Geistlichen für seine trostreichen Worte,
dem Kollegium und der Molkereigenossenschaft für die
ehrenden Nachrufe , ferner für die zahlreichen Kranzspen¬
den , für den erhebenden Gesang der Schüler und für die
zahlreiche Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

die Ehefrau : Katharine Schwämmle.

Lützenhardt , den 16 . Oktober ISIS

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Lieb « und Teilnahme
welche wir bei dem Hinscheiden unserer lieben Mutter u . Frau

Katharina Schroth
^ geb . Proß

erfahren dursten , für die trostreichen Worte des Herrn Stadt-
W pfarres an . Grabe , sowie für den letzten Liebesdienst der

Herren Ehremräger und die zahlreiche Begleitung zu seiner
letzten Ruhestätte , sagen herzlichen Dank.

W Die trauernden Hinterbliebenen.

^ 1D Nomöopall , und
IL . ^ alurtieUkundlLer

Eigene hachdehandiunx tür krsuenleidei ^ IVeissklusa, starker Kezel,
Lenkunx, Kropf, Leinleiden , öettnSssen : Llasenleicien , Sailenstein,
Hämorrhoiden , kartklechte, hislaria , Kerven-, Herr- «. liungenleiden
!yrec !?r . Skm !fe ; m

jsMk̂ Samstax auswärts , Lonntax vormittags . "HM

W ! rsiiMÜi ;. kelEN - SenM
« 11 adaa,  MIlA., liicdMiue IN.

«iiiAimMl keiner kelWnren.
Lmpkekle mied ru

klennnkertiMMN von kelrniöntsln onS
i goinen-lMeitz. nM llniorbeitllngen

lvklvv N«zl<7»e» t such de! Zugabe des iVlaterials; -zuk-
Ii - ui - t rl - ILllt » träge von auswärts werkten schnell und

pünktlich ausgeführt . I

kerWer pslre unr! SklMIllgen. ^

Schreibmaschine  gesucht.
Anaebote mit Preis , Marke,

Schrift , unter F . IVO an die Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

MIM-

Ms- Stikde
empfiehlt

Eh . Schlatterer.

„Niffin"
— Mk . 1 .80 —

gegen Kopfläuse
Nichts anderes nehmen!
Zu Huben in allen Apotheken.

^6188,

Oetieltet ääk. 1.60, ge¬
bunden älk . 2.40, erhält!. ^
in den kiesigen Luch- M

Handlungen. 8

Cigarsetien (echpu.
Labak

empfiehlt
Fried . Pfeiffer , Vorstadt.

Vertausche  einen guterhaltenen

ZMWMk-WiM
gegen

Obst.
Ehr . Stürner , Calw.

Gesucht  für sofort ein

Mädchen
(tagsüber ) , zu einem Kinde , bei
guter Bezahlung . Näheres bei

Frau Karl Schützte jr.
Vorstadt 252.

Das Sagen und
SMlLen

von 8 Rm . Holz
isti.Mori>znUrBm

Näheres in der Geschäftsstelle
des Blattes.

WMger Inseriere» bringt Erfolg!

Deutscher Textilarbeiter -Berban-
Ortsverwaltung Calw.

Die erwerbslosen Mitglieder , welche Unterstützung
beziehen, werden gebeten, ihre Beiträge  am
Freitag , den 17 . Oktob ., nachm , von 5 — 7 Uhr
bei Bäcker Kirchherr (Vorstadt ) zu entrichten.

Es liegt im eigenen Interesse der Mitglieder , keine Rückstände
aufkommen zu lassen . Der Vorstand.

KanLnchenzucht -Berein Calw.
Samstag , den 18 . Oktober 1919 , abends 7 Uhr

bei Frau Metzger , Restauration Haydt

Monatsversammlung.
Vollzähliges Erscheinen erwünscht Der Vorstand.

NeickiSblLKd  der KriegsbeWWen . Kriegs-
leilnehum « . . Hinterbliebenen.

Sonntag,  den 19 . Oktober 1919 , nachmittags 3 Nhr , im
Gasthof zum „ Badischen Hof"

MonaLs -Dersammlung.
Wichtige Tagesordnung . Vollzähliges Erscheinen erforderlich , da
es auf jedes einzelne Mitglied ankommt . Ebenso haben sämtliche
Ortsgruppenvorstände bezw . deren Vertreter des Oberamts Calw
zu erscheinen . Bezirksleitung.

Dad Teinach
Am kommenden Sonntag , den 19 . ds.
findet im Gasthof zum „ Faß"

statt , wozu freundltchst einladet.
Der Besitzer : Earl Wagner.

! Paul Räuchle, vorm.I.Skeudlr
k Valw am Markt :: W'evnfpvrchev  111

^ rmpstrhlt

k Leinen und Halbleinen
k )öv rm brril für Leintücher, 80
t und >00 rnr breit für Kissen
k und Waipsrl und
k Leibwäsche

im Eichgehalt von 373 , 681 , 608 , 617 , 664
und 1104 Liter , hat billig abzugeben.

Die Fässer eignen sich für Wein - und Mostzwecke

Andler zum Hirsch, Bad Teinach.

Brennholz
in Scheitern , Rollen oder Prügeln

und

StoÄholz
waggonweise zu Kausen gesucht.

Ausfllhrl . Angeb . m . Preis an
H . G . Mertens , u . Co . .
Ludwigsburg Teles . 628.

Vermittler Provision!

Alzenberg.

1 Ofen
mit Borherd

f. Holz - u . Kohlenfeuerung verknust
Wer sagt die Geschäftsstelle des

Blattes.

Eine gute , 2 jährige , hornlose
Milch-

^ Ziege
ist zu verkaufen.
Näheres Schwarzwaldkaffee.

Avenarius-
Carbolineum

empfiehlt
Carl Serva » Fernspr . 120.

7

gute eidiene , fast neue Weinfässer
50 Stück L 100 Liter,

200 Stück ä 150 Liter,
150 Stück ä 200 Liter,
150 Stück ä 250 Liter,

sofort auch einzeln billig abzugcben.

H . Schmalzriedt . Weinhandlg.
Ditzingen , Teles . 16.

Interessante Bücher.

Möttlingen.
13 Wochen trächtige , schwere

Schaff-

hat sofort zu verkaufen.
Schuith . Graze.

Geschäftsliriessteller Mk . 2 50
Licbesbricsitellcr 2 60
Großes Traumbuch 2 50
Tanzlehrbuch 2 50
2092 Liederve , fe 1 50
Sc !,.iadahiipfln I .—
Witze zum Totlachen 1 50
Großes Kochbuch 2 .50
Großes Rät >elbuch 1 50
Hochzeitsgedichte 150
Haucdoktor 2 .50
Haustierarzt ,, 2 .50

Wir beehren uns Verwandte . Freunde und Be . ^
kannte zu unserer am Samstag , den 18 . Oktober
stattfindcnden

HöchM-Mr
in das Gasthaus zur „Linde " tu Liebenzell freund-
lichst einzuladen.

Oswald Fuhrmann,
Meta Vock.

Kirchgang >j>1 Uhr.

1 ;

Statt Karten.

HochZsiLs- EMadung.
Wir beehren uns Verwandte , Freunde und Be¬

kannte zu unserer am Samstag , den 18 . Oktober
1919 stattfindenden

Hochzeits -Feier
in das Gasthaus zur „Krone " in Liebelsberg freund¬
lich einzuladen.

Emil Bleher , Mechaniker, Hedelfingen
Pauline Fenchel » Liebelsberg.

Kirchgang >- 12 Uhr in Neubulach.

HochzeiLs - Einladung.
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Be¬

kannte zu unserer am Kirchweihmontag , den 20 Ok¬
tober 1919 stattfindenden

Hochzeit§-Feier
in das Gasthaus zum „Hirsch " in Althengstett freund»
lichst einzuladcn.

Karl Wochele,
Sohn des Jakob Wocheie , Bauer in Althengstett,

Anna Widmaier,
Tochter des Johannes Widmaier , Gipser in Althengstett.

Kirchgang 12 Uhr.

Wir beehren uns Verwandte , Freunde und Be¬
kannte zu unserer am Kirchweihmoutag , den 20.
Oktober 1919 stattsindenden

Hochzeits -Feisr
in das Gasthaus zum „ Waldhorn " in Stammheim
sreundlichst einzuladen.

Gottlob Ritter » Zimmermann,
Sohn des -ß Gotttob Ritter , Schuhmachcrmeister

in Stammheim,

' Marie Kober,
Tochter des Jakob Kober , Wagnerincister in Stammheim.

Kirchgang 12 Uhr.

2 -O - ü - Lr- Q- Lr- <r- <r- Lr- so - o - <ro - :

Wir beehren uns Freunde und Bekannte zu un¬
serer am Montag , den 20 . Oktober 1919 stattsindenden

HMM-Mer
in das Gasthaus zum „Hirsch " in Würzbach srcuud-
lichst einzuladen.

Friedrich Maisenbacher , Würzbach

Katharine Maisenbacher,
Tochter des Martin Seeger , Neuweilcr.

Kirchgang ,,12 Uhr.

2 -- 2 - -t >- 0 -ü - d k

B - .lag Johanna Stopp,
München . Hohenzollernstraße 77. §s«ilie»-Ir »S!s- e«

aller Art liefert rasch
sauber die Druckerei d.

und
Bl.
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